
4.24. Besprechunéen
der Form  c. (25) ber die „gott-welt- bleibt doch bei einer orlıebe für eın
menschli:che Totalıtät des Kunstwerks‘‘ innerirdisches Dur nıcht NUuUr ın der
(88) nımmt och dann zuletzt Kierke- Abstimmung Augustins aut Bewußtsein
gaard-Züge an: da, in „Ausweitung un un Wesensschau, sondern auch un!
Sprengung des Menschli:chen‘“‘ (83) „dıe gerade 1m Rücktreten der gewaltigen

Spannung zwıschen Heraklit und Par-Kunst anl Absoluten sich ertüllt un!
zerbrıicht“ (91) meni1des, in einer weitgehenden Harmo-

Wır moöchten meınen, daß den überaus nisierung Platons und Arıstoteles’, und
reichen Ausfiführungen Lützelers iıne vorab ın der überaus kennzeichnenden
eingehendere Auseinandersetzung mit Abneigung das eigentliche Gegen-
dem Form-Prinzip Wölf£lins wıe mit satz-Motiv Heraklıts. Entsprechend der
dem Fragilitäts-Prinzip Solgers nützlıch Neigung des Herausgebers des esamt-
BEeEWESECN waäre. Denn erst 1mM Gegenüber werkes eiıner christliıchen orm des
zwischen 6  ber deutschen Idealısmus ist aber ohneSchöpferisch (was
„menschlichen Ausdruck‘‘ hinausgeht 1nNs Hrage gerade die Arbeit Eıbls vorzüg-
wahrhaft Objektive der Hormen) und lıch als erstier and beruten.
Zerbrechlich (was durch das Moment Przywara S. 7
des Schöpferischen VOo  } vornhereın hın-
durchschneidet, nıcht erst nachfolgend), Philosophische Gegenwarts-

ın diesem Gegenüber Sspricht das Ge- iIragen. Von Hans Driesch. 80
heimnis der Kunst, Wwıe gerade die (184 S5.) Leipzig 10933,;, Reinicke.
Sonette Michelangelos 6S künden. M 5_

Przywara Das uch nımmt sich dQus, wıe eın g_
wissenhaftes immer Arbeiten desDıe Grundlegung der a bend- Forschers seinem Gedankenbau,ändischen Phılosophie Grie- bei hier NEUEC Gedanken eingefügt, dortchische un: christlich-griechische Phıi- alte nel geprült, ne  — gesichert un! g_losophıie. Von Hans Eıbl (Die

Philosophie, ihre Geschichte und ihre festigt werden. So erklärt sich uch das
scheinbar bunte Vielerlei VO  } AufsätzenSystematik, hrsg VO  ®} "Lheodor Stein- und Skızzen über recht verschiedenebüchel, Abt I.) 80 (VI Ü, 202 S.) philosophische Fragen, das eın entspre-Bonn 19034, Hansteiın. Ä 6.80 chendes 1mEıngehen auf einzelnes

Wie alle Bücher Eibls, hat auch die- Rahmen einer Besprechung unmöglıch
nıcht NUur den Vorzug einer mac Das uch handelt zunächst -

tassenden Erudition, sondern auch den ter dem Gruppentitel „Intuıtion und Po-
einer innern Synthetik. Eıbl entwickelt s1ıt1vismus‘‘ »A  ber Dasein und Begriff VO
einerseits die griechische Antike, ander- Intu:tion un ıch dann miıt NEUCG
seıits die christliche Offenbarung S daß Formen des Positivismus und Mecha-
der SC der Antiıke als das Rıngen NıSmMmus auseinander, insbesondere mi1t
zwischen häretischer un christlicher dem Wiener Neupositivismus. Klar und
Gnosis erscheınt un! hierin „als Grund- bestimmt werden Werte un!: Gefahren
legung des abendländischen Denkens der Phänomenologie auseinandergehal-
durch dıie Jahrhunderte 1NdAUrc bis ZUu ten. E  1ne zweiıte Gruppe VO Autisätzen
NSsSern Tagen‘“ 202 Aber die 1eb- handelt über dıie „Ganzheit“‘, über Ganz-
lıngsbetonung Eıbls, der „Gedanke des heit und Zweck, Ganzheit und Kau-
klassischen, frühchristlichen un!: miıttel- salıtät, u  44  ber die Unvereinbarkeit des
alterlıchen Idealısmus‘‘ e führt Zeiterlebens mıit dem herkömmlichen
dann doch dazu, nıcht LUr diıe „christ- psychophysischen Parallelısmus. ıne
lıche Gnosis“ auf diesen Iypus abzu- drıtte Gruppe endlıch bringt vier, Nnu  n
stimmen (woher dann die scharten durch den gemeinsamen Nenner „LO-
Weorte über AÄugustins Gnadenlehre glk“ zusammengehaltene, 1 übrigen
kommen: I91), sondern auch das Van- disparate Aufifsätze: 7  ber die Stellung
geliıum selbst ın die allzu große Nähe VO  } Psychologie un: Logik in der Be-
eines „Christlichen Ethos‘“ rücken. gründung der Erkenntnistheorie, ber
Gewiß zeıgen die Stellen er  ber das Ver- das Sein, über das Freiheitsproblem.
hältnis zwıischen Altem un Neuem Hier SEe1 VO  vur em autf den Abschnitt
und 133), daß ıbl die ac des „Wahrscheinlichkeit un! Freiheit“ Ver-
Kreuzes nıiıcht „ausleeren‘‘ möoöchte. ber wiesen, dıe Übertragung des TEeN-


